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Hier beginnt die Geschichte von Ura und Luke, eine Pilger Phantasie Abenteuerreise.

Die ich weiterführte mit Tagebuch Eintragungen über meine reichen Erinnerungen der gemeinsamen Pilgerreise.

Der letzte Weg von Porto nach Santiago, ein Weg des Trauerns um meinen geliebten Sohn Lukas, der mit 18 von dieser Welt gegangen ist.
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Wie alles begann 
Die fantastische Version der Pilgerreise

Ura und Luke von der Venus machten sich auf zu einer Pilgerreise. Das Gepäck war so schwer, dass die Schweißperlen an Uras Körper herunterrannen. Ihre Kleidung klebte.

Der Pilgerweg ist mit Jakobsmuscheln gekennzeichnet. Wer die meisten Muscheln findet, bekommt vom anderen ein Geschenk. Wenn Luke gewinnt, bekommt er eine große Dose marsianisches Getränk – Ura möchte lieber einen Apfel von der Venus.

Lukes Haut entzündete sich von der Hitze und dem schweren Gepäck. Sie wechselten das Gepäck hin und her – Uras war am schwersten. Luke redete so viel, dass Ura nicht mehr denken konnte. Die Sonne war heiß.

Sie gingen in ein schickes Restaurant. Leider schmeckte das Essen nicht so gut wie es aussah. Sie bekamen große kalte Getränke. Uras Getränk war lecker, mit viel Schaum. Sie verließen die Stadt mit dem Pilgerweg und den vielen Kirchen. Pad vom Mars schickte Ura auf galaktischem Weg Grüße. Überrascht grüßte sie ihn zurück und berichtete ihm von ihrer Pilgerreise. Luke wollte schon länger mit Ura allein in der Natur schlafen. Jetzt endlich hatte sie den Mut dazu.

Ihr war die Verantwortung, die sie für ihren Sohn hat, bewusst. Manchmal redeten Luke und Ura in einer anderen Sprache. Luke übte für die marsianische Schule. Am Abend wanderten sie durch wilde Wiesen, Wälder und Moorseenlandschaften. Vor der Dunkelheit suchte Ura einen Platz, um das Zelt aufzuschlagen. Die warme Luft war voll von Fliegen und dem Gesang der Vögel. Auf einer von Büschen umrandeten Wiese an einem Moorsee schlugen sie ihr Zelt auf. Luke machte eine heiße Brühe. Müde, erschöpft und glücklich schliefen sie mit Froschgequake und Vogelgezwitscher ein.

Immer wieder wachte Ura auf und genoss den Gesang einer Nachtigall. Der Schrei eines Truthahns weckte sie. Nach einer Morgenwäsche packten sie ihre Rucksäcke. Die Sonne wurde heiß und das Wasser knapp. Die nächste bewohnte Gegend war nicht in Sicht.

Am Horizont ragten zwei Türme auf, aus denen Dampf stieg. Eine gespenstische marsianische Anlage, aus der Energie gewonnen wird. Die Äcker wurden mit Rohren bewässert. Das Wasser aus den Rohren vor den Kühltürmen lud nicht zum Trinken ein.

Mit dem schweren Gepäck in der heißen Sonne bekamen sie immer mehr Durst. Luke trank den letzten Schluck Wasser. Nur kurze Zeit klebte seine Zunge nicht am Gaumen. Als sie endlich das nächste Dorf erreichten, fragte Ura die Marsianer nach Wasser. Sie waren freundlich und füllten die Flaschen.

Luke und Ura gingen in ein Restaurant. Sie aßen und tranken, bis sie kaum mehr laufen konnten. Die Leute zeigten ihnen einen anderen, schöneren Weg, ohne Muscheln als Wegweiser.

Sie liefen durch die Hitze. Der Weg war länger. Luke und Ura vermissten die Muscheln. Bald bereuten sie vom Pilgerpfad abgekommen zu sein. Am späten Nachmittag kehrten sie auf die alte Straße zurück. Dort liefen sie neben einem großen Fluss mit Sümpfen. Es gab keine Anhöhen. Nach der Hitze begann es nun zu regnen.

Hier konnte kein Zelt aufgeschlagen werden. Luke und Ura machten sich auf den Weg zu einem Campingplatz. Am Abend erfuhren sie, dass der Campingplatz geschlossen hatte. Ura rief über das intergalaktische System ein Hotel an. Es hatte noch geöffnet. Langsam wurde es dunkel in den Sümpfen. Müde schleppten sie sich weiter. Als sie merkten, dass ihre Kräfte zu Ende gingen, begannen sie ihr Zelt aufzubauen. Luke spürte die unheimliche Stimmung, die von den Sümpfen ausging. Er wollte hier nicht schlafen. Ura konnte ihn gut verstehen. Sie wusste, dass man auf seine Instinkte hören musste, also packten sie ihr Zelt wieder ein und liefen weiter. Sie wollten durch Äcker abkürzen. Es kam ihnen endlos vor, bis sie das Dorf mit dem Hotel erreichten. Doch das Hotel war geschlossen.

Ura fragte Marsianer nach einer anderen Unterkunft. Es gab keine, erschöpft liefen sie weiter und Ura war den Tränen nahe. Eine Dorfbewohnerin mit einem marsianischen Gefährt hielt neben ihnen. Es war ein junges Mädchen, das sie vorher bei den Marsianern gesehen hatten. Sie sagte, sie habe große Achtung vor Pilgerern. Über das intergalaktische System wusste sie von einem Hotel ein paar Dörfer weiter. Das Hotel war zwar geschlossen und wollte erst am nächsten Tag öffnen, doch war die Besitzerin gerne bereit, nachts die Pilgerer aufzunehmen. Ura buchte ein Zimmer ohne Frühstück. Luke fiel so erschöpft aufs Bett, dass er sich gleich zwei Beulen holte. Ura ließ eine halbe Stunde heißes Wasser über ihren schmerzenden Rücken laufen. Am nächsten Morgen lud die Besitzerin sie zum Frühstück ein. Sie erzählte, dass sie auch pilgern möchte, sie hat seit achtzehn Jahren eine schwerkranke Tochter. Ura war überrascht, wie freundlich, positiv und kraftvoll die Frau war. Es war eine tiefe, schöne Begegnung, über die alle dankbar waren.

Luke wollte nach Hause. Ura willigte ein. Nach einer Weile war das vergessen und frohen Muts gingen Luke und Ura weiter auf dem Pilgerweg. Trotz Anstrengung ließen sie sich es den ganzen Tag gut gehen. Am Nachmittag wurde es heiß. Unter der brennenden Sonne setzten sie sich auf einen Weg der von galaktischen Zweirädern benutzt wurde. Ura sagte zu Luke er sehe aus wie ein gefällter Baum. Luke antwortete und du wie eine gefällte Blume. Es flitzten viele Gallaktier vorbei. Ura machte Luke auf seine ausgestreckten Beine aufmerksam, doch er erwiderte lächelnd, dann bin ich eben ein platter gefällter Baum, was ist besser?

Sie dachten an die nächste Nacht. Ura war überzeugt, einen schönen Schlafplatz zu finden. Am Abend kaufte Ura eine Laterne für Luke und für sich eine Sonne, die sie an ihren Rucksack steckte. Der Verkäufer meinte, in der Richtung, in der sie unterwegs waren, sollte keine Frau schlafen. So kehrten Ura und Luke um.

Sie klingelten beim nächsten Bauernhof und fragten, ob sie für Nuggets ihr Zelt auf dem Feld aufbauen könnten. Es waren sehr freundliche Venusianer, die sie als Gäste empfingen. Ura fielen die leuchtenden Augen des hübschen Venusianers auf. Er lud sie zum Essen ein. Er freute sich, dass Ura und Luke da waren, und erzählte, er habe sie schon gesehen, als sie ins Dorf kamen, und wollte sie einladen.

Es war schön, dass sie zurückkamen und genau hier klingelten. Sie verbrachten gemeinsam einen wunderbaren Abend. Er spielte für Ura ihr Lieblingslied “Für Elise” von Beethoven. Der Venusianer und Ura hielten sich die Hände und schauten sich in ihre leuchtenden Augen. Zum Abschied schenkte er Luke und Ura rote Früchte. Er bekam von Ura einen blauen Stein.

Sie hatten gleichzeitig den Gedanken, sich zu beschenken. Ura schlief und träumte schlecht. Als sie am nächsten Tag weiter pilgerten, war sie erschöpft. Sie gingen durch weite Ebenen, hübsche Dörfer und Weinberge. Am Nachmittag wurde Ura in der heißen Sonne so schwindelig, dass sie kaum mehr laufen konnte. Sie fanden am frühen Abend eine Wiese, wo sie ihr Zelt aufbauten. Die Wiese gehörte zu einem Drei-Sterne-Hotel, für die galaktischen Campingfahrzeuge.

Die Marsianer des Hotels waren freundlich. Luke und Ura waren allein auf der Wiese. In einem schönen alten Restaurant gingen sie essen. Das Mädchen, das sie bediente, wollte auch pilgern. Als sie zum Zelt zurückkehrten, war das Zelt offen und ihre Sachen durchstöbert. Zum Glück hatten sie den Großteil des Gepäcks mitgenommen. Der Eindringling könnte in der Nacht wiederkommen, Luke wollte keinen neuen Zeltplatz suchen. Sie bauten ihr Zelt ab und gingen zu dem Restaurant mit Springbrunnen, wo sie ein Zimmer ohne Frühstück nahmen.

Das Zimmer war toll. Es war komfortabel und urgemütlich. An den Wänden hingen Kunstbilder von fernen Galaxien. Das Bad war mit Granit und Chrom. In dem massiven, in Mint gehaltenen Holzbett fühlten sich Luke und Ura sofort wohl. Sie genossen den Abend mit guten Gesprächen. Ausgeruht und dankbar wollte Ura am nächsten Morgen die Nuggets für das Zimmer dem Wirt bringen.

Er hatte für Luke und Ura vor dem Brunnen ein schönes Frühstück bereitet. Ura war sprachlos. Zum Abschied, nachdem der Marsianer viel Interessantes von sich erzählt hatte, bekamen Luke und Ura eine Jakobsmuschel geschenkt. Nach dem Abschied sattelten sie ihre Rucksäcke. Die Straße hatte sie wieder.

Luke wollte eine Waffenschmiede aus dem sechsten Sternenjahr anschauen. Die war in einem schönen alten Hof. Venusianer wünschten ihnen Gottes Segen und schenkten Ura eine intergalaktische Pfefferwaffe gegen Wildschweine. Es wurde wieder heiß. Luke und Ura beschlossen, einen Umweg durch den Wald zu machen. Bei einer Pause wurde Luke von kleinen Idobiestern überfallen. Wenn diese beißen, könnte das gefährlich werden. Mit ihren Händen befreite Ura Luke von den Biestern. Schnell packten sie ihre Sachen zusammen und wanderten weiter. Irgendwann merkten sie, dass sie im Kreis gelaufen waren.

Hier gab es keine Wegweiser. Luke wollte nicht mehr. Ura überlegte, wie lange das Wasser wohl reichen würde, als ihnen eine Waldfee von der Venus begegnete. Sie war früher auch eine Pilgerin gewesen. Gerne begleitete sie sie mit ihrer Geschichte, bis Ura und Luke wieder auf dem richtigen Weg waren.

Am Abend bereiteten sie ihr Nachtlager im Wald neben einem Bach. Luke kochte eine Kraftnahrung. Nach dem Essen saßen sie eng beieinander in ein Wolltuch eingewickelt. Ura hatte ihre Waffe griffbereit, doch die Nacht blieb still. Ura zog sich den Schlafsack über den Kopf und schlief ein.

In der Nacht wachte sie auf. Sie lauschte dem Plätschern des Baches. Der Bach war beim morgendlichen Bad eiskalt. Luke kochte zum Frühstück Haferbrei und Ura machte kosmische Übungen, in denen sie die Energie durch ihren Körper leitete.

Am Mittag wanderten sie zur nächsten Stadt. Sie mussten zurück, da Luke zu einem Geburtstag auf der Venus eingeladen war. Zum Abschluss fuhren sie mit einem galaktischen Fahrzeug zum Planeten Wira, wo sie traditionell essen gingen und Geschenke kauften.

Wira war ein schöner Planet mit einem Fluss, alten Häusern und Kirchen. Ura war gern in Wira. Sie mochte die fremde Sprache. Luke und Ura fuhren erfüllt von ihrer Pilgerreise nach Hause – neuen Abenteuern entgegen.
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